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Boldern-Hotel könnte
Aktiengesellschaft werden
M ÄNNEDORF Boldern sucht nach stabileren Strukturen für
die Zukunft . Das Hotel soll verselbstständigt , der Trägerverein
in eine St iftung umge�andelt �erden. An der Vereins-
versammlung informierte der Vorstand über die Pläne.

«Boldern inspiriert»ist dasCredo
des Hotels Boldern. Es steht für
die seit letztem November ange-
gangene neue Ausrichtung des
ehemaligen evangelischen Ta-
gungszentrums in Männedorf.
Möchte man Inspiration mit
Schwelgen gleichsetzen, dann
bietet allein schon der Panorama-
blick von der Terrasse über den
Zürichseeviel.Besondersaber die
neue, hell gestaltete Lobby des
Hauseshinterlässt alsersten Ein-
druck ein einladendes und beru-
higendes Ambiente, das wohl
auch dem einen oder anderen zur
Inspiration dient.

«Gei��Boldern��chü�zen�

DieLobby ist Teil desneuen Kon-
zepts von Boldern. Es wurde nö-
tig, nachdem im Jahre 2012 die
evangelische Landeskirche ihre
finanzielle Unterstützung gestri-
chen und Boldern in der Folge
Verlustegeschrieben hatte. Wäh-
rendder vergangenen acht Mona-
te hat Simone Emmenegger als

Turnaround-Managerin dieses
nun umgesetzt:Hotel,Restaurant
und Tagungsräume wurden oder
werden saniert – derzeit die Kü-
cheund ein Plenarraum –und der
brei ten Öffent lichkeit zugänglich
gemacht. «Wanderer kehren bei
uns ein, und Unternehmen bu-
chen Zimmer und Seminarräu-
me», freutesich MadeleineStrub-
Jaccoud, Präsident in desTräger-
vereins Boldern, zu Beginn der
Vereinsversammlung am Sams-
tag. Emmenegger bestätigtedies:
Es würden bereits bis ins Jahr
2018 Reservationen vorliegen.

Der posit iveDrivevon Boldern
soll nun mehr Stabilität erhalten.
Der Vorstand desVereinspräsen-
t ierte an der Versammlung seine
Vorstellungen hierzu – noch mit
rein informativer Absicht: Aus
dem Verein soll eineStiftungent-
stehen. Der Jurist Andreas Alb-
recht der Basler Kanzlei Vischer
AG stellte die einzelnen Schr itte
dieses Plans den 60 anwesenden
Vereinsmitgliedern vor. Albrecht

betreut öftersderartigeUmwand-
lungen und war vom Vereinsvor-
standBoldernswegen seiner Ver-
trautheit mit kirchlichen Zusam-
menhängen ausgewählt worden.

Be��imm�e In�ere��en

«Mit den vielen Liegenschaften
von Boldern muss verantwor-
tungsbewusst umgegangen wer-
den», sagte der Jurist. «In einem
Verein könnte etwa der Eintri tt
mehrerer Personen, die alle ein
bestimmtes Interesse in Bezug
auf die Immobilien verfolgen, zu
starken Veränderungen führen.»
Mitglieder mit Partikularinteres-
sen könnten sich dieTatsachezu-
nutze machen, dass an den Ver-
einsversammlungen meist nur
ein Bruchteil der Stimmberech-
tigten teilnimmt, und ihre Pläne
durchsetzen.

«EineSt iftungdagegen hat klar
definierteStatuten,der Stiftungs-
rat ist verpflichtet, diese einzu-
halten», erklärte Albrecht. «Der
Geist Boldernswäredadurch bes-
ser geschützt.»Früher,alssich die
Landeskirche noch engagierte,
konnte sie als starke I nst itution
den Verein genugfest igen.I n die-
sem Zusammenhang verwies der

Jurist auch auf die Überalterung
des Vereins. Neueintrit te seien
seltener.

Wie künftig vermehrt jüngere
Leute dazu begeistert werden
könnten, sich für Boldern zu en-
gagieren, sei eine der anstehen-
den Herausforderungen, sagte
Strub. Denn auch wenn aus Bol-
dern eine Stiftung entstünde,
würdedasFinden neuer Vereins-
mitglieder nicht passésein.

Albrechts Konzept sieht einen
Förderverein vor,der dieSt iftung
in inhaltlichen Fragen unterstüt-
zen soll.«DieVeranstaltungen auf
Boldern sollen sich theologi-
schen, gesellschaft lichen, kultu-
rellen und ethischen Fragen wid-
men», sagte Strub zur Ausrich-
tung von Boldern. Diese muss in
der zukünft igen Sti ftung alsStif-
tungszweck noch genau definiert
werden.

Selb����ändige Ho�ellerie

Um den St iftungsrat zu entlasten,
schlug Albrecht vor, die Hotelle-
r iealsAktiengesellschaft separat
unter der Leitung eines Verwal-
tungsrateslaufen zu lassen.Diese
Struktur erlaubt esder Hotellerie,
professioneller zu arbeiten. Der

Stiftungsrat hätte hierbei eine
kontrollierendeFunkt ion.

«DieBildungeiner Hotel-AGist
der ersteSchritt»,sagteAlbrecht.
«Danach kommt esim Herbst zur
Urabstimmung über die Err ich-
tung einer Stiftung.» Werde sie
angenommen und würden auch
der Kirchenrat und dieSteuerbe-
hörde grünes Licht geben, könne
per Anfang 2016 mit der neuen
Struktur gerechnet werden.

Strub ist zuversicht lich, dass
dieVereinsmitglieder den Plänen
wohlgesinnt sein werden.Diekri -
t ischen Stimmen vom Samstag,
diesich vorab um dieZusammen-
setzungdesSt iftungsrates,diein-
haltlichen Fragen und um den
Förderverein drehten, reflekt ier-
ten keine grundlegende Ableh-
nung. «Sie zeigen vielmehr, wie
sehr ihnen Boldern am Herzen
liegt»,sagtediePräsident in.

Die übrigen administrat iven
Geschäfte der Versammlung gin-
gen weitgehend diskussionslos
vonstatten. Die Wahl der 33-jäh-
rigen Susi Gisler und des 42-jäh-
rigen Dominic Lüthi in den Vor-
stand leitete bereits eine erste
VerjüngungdesVereinsein.

Andrea Baumann

Das Boldern-Hotel könnte bald eine Aktiengesellschaft sein. Es�erden Pläne geschmiedet für eine sichere Zukunft. SabineRock

Schulen müssen Jokertage vor Ferien bewill igen
Sch ul E Viele Schulen am
Zürichsee verbieten es
Familien, dank Jokertagen
früher in die Ferien zu reisen.
Diese Pra�is ist aber nicht
korrekt , � ie ein Fall in
Herrliberg zeigt .

Abreisen,einen Tagbevor der Fe-
rienverkehr einsetzt: Das wün-

Vater seinen Sohn zwei Tage frü-
her aus dem Kindergarten neh-
men und mit seiner Famil ie ver-
reisen. Die Herrl iberger Schul-
pflege bewilligte dies zunächst
nicht, musste aber nach Inter-
vention des Vaters ihren Ent-
scheid korr igieren, wie der «Ta-
ges-Anzeiger»schreibt.

Bislang galt in Herr liberg die

aber nicht vor. Sperrtagevor und
nach den Ferien sind nur dann zu-
lässig, wenn an diesen Tagen
Schulanlässe wie Besuchs- oder
Sporttagestat tfinden.

Die Herrliberger Schulpflege
hat nun die Jokertage nachträg-
lich bewilligt. Die Schule habe
sich fälschlicherweise auf eine
veraltete Regelung aus dem Jahr

und nach den Sommerferien ver-
boten. I n Horgen und in Zollikon
gilt der erste Tag nach den Som-
merferien alsSperrtag.Sehr rigid
sind die Schulen in Wädenswil
und Adliswil: Siehaben gleich die
beiden letzten Wochen vor den
Sommerferien für den Bezugvon
Jokertagen gesperrt.

I n Küsnacht und Kilchberg ist

diezwei Jokertage auf vier Halb-
tage.Für einen Mittwoch,an dem
nachmittagsschulfrei ist,müssen
aber Schülerinnen und Schüler
dennoch zwei Halbtage einzie-
hen.

Kan�on ha�Schulen im Auge

DasVolksschulamt hat angekün-
digt,dassesdiesen Wildwuchsge-

Ausbildungs-
zentrum bleibt
in der Au
Au Das Regionale Ausbil-
dungszentrum Au (RAU) zieht
in das ehemalige Gebäude
des Verpackungsherstellers
Ca�apac.

Noch vor eineinhalb Jahren war
die Zukunft des Regionalen
Ausbildungszentrums Au unge-
wiss. Jetzt steht fest: Das RAU
bleibt dem Wädenswiler Ortsteil
erhalten. Es hat einen neuen
Standort ganzin der NähedesAu-
Centers gefunden, wo es derzeit
beheimatet ist. I n den Sommerfe-
r ien 2016 zieht das RAU in das
ehemalige Gebäude der Cawapac
AG. Diesesbefindet sich vis-à-vis
dem Bahnhof Au und steht leer,
seit der Verpackungshersteller im
vergangenen August seine Pro-
duktion eingestellt hat.«Der neue
Eigentümer des Areals wird die
Gebäude sanieren und entspre-
chend den Bedürfnissen desRAU
umbauen», teilt dasAusbildungs-
zentrum mit . Es bi ldet Lernende
in 13 Berufen wie Elektroniker,
I nformatiker oder Polymechani-
ker aus.

DasRAUmusstesichauf dieSu-
che nach einem neuen Standort
begeben,weil sein Mietvertragim
Juli 2016 ausläuft. DasAu-Center
gehört der Intershop Immobilien
AG,dieauf dem Areal den Bau von
270 Wohnungen plant.

Gegen Rü�ihof en��chieden

Der RAU-Vorstand habeverschie-
dene Standorte geprüft, sagt Ge-
schäftsführer Daniel Ruoss, auch
in anderen Gemeinden am linken
Seeufer. Darunter war auch die
Werkstadt Zürisee, der Gewerbe-
park,welchen dieStadt Wädenswil
plant. «Der Entscheid fiel vor al-
lem aus zwei Gründen zugunsten
des Cawapac-Gebäudes», führt
Ruossaus.Zum einen sei der Um-
zug schnell möglich, zum andern
sei die Lage beim Bahnhof Au für
dieLernenden ideal.

Zudem freut man sich im RAU
über den Verbleib in Wädenswil:
«Sobleiben dieKontaktezur Stadt
und die Zusammenarbeit mit den
übrigen Wädenswiler Bildungsan-
bietern erhalten.» sib

Kläranlage
wird saniert
St ÄFA Letztes Jahr ereigneten
sich zwei schwerwiegende Che-
miehavarien mit Wasserstoff-
peroxid in der KläranlageÜrikon.
Zur Vermeidungkünftiger Hava-
rien und um die neuen gesetzli-
chen Bestimmungen vollständig
einhalten zu können, muss die
Kläranlage für die Lagerung der
Chemikalien umgebaut werden.

Wie der Gemeinderat Stäfa in
einer Mitteilungschreibt,müssen
zudem die am Ende ihrer rund
zehn Jahre betragenden Nut-
zungsdauer angelangten Mem-
brane – die wichtigsten Bestand-
teile des Reinigungsprozesses –
ersetzt werden. Beide Massnah-
men haben Anpassungen in den
Stark- undSchwachstromanlagen
zur Folge. Dank neuerer Techno-
logie vor allem bei den Membra-
nen kann der Energieverbrauch
deutlich gesenkt werden.

Alle Sanierungsmassnahmen
sind in einem Sanierungspaket


